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Menschenrechte – eine 
Frage der Perspektive?
Aus der Sicht der meisten Luxemburger 
gehört die Garantie der Menschenrechte 
zu einer Selbstverständlichkeit. Sie sind 
eine Konstante in unserem Leben, wie 
die allmorgendliche Dusche und die 
anschließende Tasse Kaffee. Wenn wir 
einen neuen Tag beginnen, fragen wir 
uns nicht zuerst „gelten unsere Rechte 
auf Leben, Freiheit und Sicherheit heute 
noch“?

Solch ein Erwachen wird Zubeyde Ersöz 
jedoch wahrscheinlich gehabt haben, 
als sie am ersten Morgen in ihrer sechs 
Quadratmeter kleinen Isolationszelle 
im Gefängnis von Schrassig aufwachte. 	
Die kurdische Journalistin war im Februar 
2006 nach Luxemburg gekommen,	
um politisches Asyl zu beantragen, im 
Glauben an die rechtsstaatlichen Stan-
dards des Luxemburger Staates. Als sie 
ihr Dossier im Außenministerium ein-
reichen wollte, wurde sie von Polizisten 
überwältigt und in das Gefängnis nach 
Schrassig transferiert. Wie bei so vielen 

politischen Gegnern hatte die türkische 
Staatsanwaltschaft einen Interpol-Haft-
befehl gegen sie erlassen. Bei ihrer Fest-
nahme wurde Zubeyde Ersöz demnach 
auch behandelt wie eine Schwerverbre-
cherin, man legte ihr Hand- und Fuß-
schellen an und zog ihr eine schwarze 
Kapuze über das Gesicht. 

Seit ihrem Aufenthalt in Schrassig 
wurde die „Terroristin“ einem ver-
schärften Sicherheitsregime unterwor-
fen. Nach jedem Besuch ihres Anwalts 
wurde die Kurdin durchsucht und mus-
ste sich dazu nackt ausziehen. Aus Pro-
test gegen diese „erniedrigende Behand-
lung“, trat Zubeyde Ersöz Mitte April in 
den Hungerstreik, den sie mittlerweile 
auf Drängen ihrer Ärzte und Freunde 
beendet hat. Unterdessen erhielt das 
Außenministerium Nachhilfeunter-
richt in Sachen Auslegung der Genfer 
Konvention. Das UNHCR informierte 
die Luxemburger Behörden darüber, 
dass sie gleich zwei Fehler im Fall Ersöz 
begangen hatten. Erstens hätte man den 
Antrag von Frau Ersöz nicht in erster 
Instanz ohne Asylverfahren ablehnen 
dürfen, wie es das Außenministerium 

getan hatte, und zweitens hätte das 
Außenministerium den Asylantrag 
nicht stoppen dürfen mit Verweis auf 
das laufende Auslieferungsverfahren.  

Der Fall Ersöz hat in den letzten Wochen 
auf beispiellose Art und Weise gezeigt, 
wie Politik und Justiz versuchten, sich 
um ihre Verantwortung zu drücken und 
die Anschuldigungen gegen Frau Ersöz 
zu überprüfen. Denn dies würde bedeu-
ten, eine Aussage über das türkische 
Rechtswesen und die Menschenrechts
situation in dem Land zu fällen. Eine bri-
sante Affäre, angesichts des Bestrebens 
der Türkei um eine EU-Mitgliedschaft.

Ihr Aufenthalt in Luxemburg wird 
Zubeyde Ersöz bisher wohl wie ein 
Albtraum vorkommen. Als Spielball 
der Institutionen, ihrer fundamentalen 
Menschenrechte beraubt und kurz vor 
dem körperlichen Zusammenbruch. Der 
Gedanke daran geht mir nicht mehr aus 
dem Kopf und ich frage mich seitdem 
jeden Morgen beim Aufwachen: „Gelten 
unsere Menschenrechte noch“? 
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